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414 3lluftrirte fdweijerifctje £jaTibrDerfer«,3eitung.

®er neuefte tarifer;
3a, Dnfel meig, mad gut."
3ept ferric bie biete ®ante:
„Sange feinte fid) mein ©inn
9?adj biefen neuen ÜRöbclii
SSott Stuttgart unb non SBien."
„Unb biefer fdjönc ©olbfepmud,
®ic fßracptd=®apifferie?"
„S3on fß for jp ei m ganj natürlich,
SSon 8eiç§ig per ift bie."
®ann rief fcpmunjelnb ber Dnlel:
„®ied finb grantfnrter ©epttp',
®ied ift ein engltfcp SBoQpemb;
Stun l)at mein fRpeuma 9tup!"
3ept jeigt fogar bie SiSbctt)
Slnt 93ein mir neue ©trümpf'.
©ic rcaren non Sipo lb a

llnb patten feine ïïtiimpf'.
3um ©aton an'd Scr(iner
$iano gittgd nun gleicp;
93ei fDtarfeillancr Äerjen
©ang man nom beutfdjen 9îeid).
Stuf bent Stuttgarter ®ifcpe
SBarb bann ittuniinirt
®er ®annenbaitm, id) glaube
©i mar and) importirt.
3um SBcnigften bie glitter
©tammten Bon itber'm fRpein,
SBeftppätifcf) bad ®eftctt mar, —
SBie burft'd and) anberS fein!
ÛJÎir marb fo mopl, fo roonnig,
®odi nun ging cd jum ©cpmaud.
SDtan traut gar mandjen Siter
£)at1auer=llng ar aud.
3d) fcplug 'ne gute Glinge —
©otingifepe perfe! —
Sffiit Äirfcpmaffer öont ©cpmarjmalb
Vertrieb ntan'd fOtagenmep.
SDtan feplog mit einem Äaffee
Stud ®redbener ©efäg,
Stacpbem man fid) getabet
Sin oftpreugifepem $äd.
®'rauf fang ber braoe Dnfet
3n freubig ftoljem ®rieb:
„$cf) Pin ein ©d)ttietger(naPe
Unb paP' bie Heimat lieb!" (fOlerfur.)

£ür bie IDerfftätte.

91Iê fitt fiir irbetteS (Mefdjirr

empfiehlt fid) eine SÜtifdjung, beftepenb and einer bünnen Stuf»

töfuiig Bon ©urnuti arabifum, meldje fo lange mit etmad ©ppd
nerrüprt mirb, bid fie bie ®id)tl)eit Bon fRapm erreicht bat. ®ie
S3rud)fläd)cn bed ©egenftanbed niüffen Bor ber SSerfittung er»

mannt merben.

jparaffitifarbc.
©ine ißaraffinlöfung in fdjmerem ©teitiioplentpeerBl eignet

fid) oorjitglicp juin Stiiftricf) Bon Käufern, indbefonbere für bie=

jenigen fOiauern, metrf)e ber ©inmirfung bed SBetterd pauptfäd)«
lid) audgefeÇt finb. Süetfacpc bicdbejüglicpe Sferfucpe an feuchten
SJiauerit gaben ein fepr jufriebenfteflenbed Jiefultat. Sin tape«

gierten SJtaucrn, meldje früher bei naffem SBetter immer auf
geucptigïeit raiefen, tonnte man unci) Stnmenbung obigen fDlitteld
feine meiteren ©puren entbeden. 9Ran fteltt fiep bie Sofung
folqenbermagen per :

1 ®l)eil paraffin in
2—3 ®ljeile ©teinfo£)lent£)eeröl

bei mäßiger §ipe ju fdjitteljen. SDtatt mug nic^t ju meuig
Del nehmen, bamit bie Söfung itacp beut ©rfalten niept ftode.
Um bie Söfung roäprenb ber Stnmenbung immer genügenb fiiiffig
jit erhalten, muff bad ©efäg, in melcpem fid) biefetbe befinbet,
miibreub biefer 3"' in peigem SBaffer ftefjen ; indbefonbere em«

pficplt fid) bie Stnmenbung an mannen ®agen, roenn bie ©teine
reept troden finb. — ©d genügt getoöpnticp ein Slnftrid).

$ic îaiterpaftigîeit be§ §oljeê.
gidjtciipolj, im ®ejembcr gefcplagen unb aid fßfapt in bie

©rbe gebraept, pält nad) „Std. 3D. SB. @.=3tg." 16 3nf)re;
.fjolj, ©nbe Februar gefcplagen, f)ält im S3oben iticpt länger aid
8 3af)W- ©ine gagbattbe non im ®ejember geidjlageitem ©iepen«

f)o!ge lieg bad SBaffer nid)t burd), Bon im ganuar gefeptagenem
lieg in 48 ©tunben einige ®ropfcn fatten, non int gebrttar ge«

fd)lagcnem pielt bad SBaffer nid)t über 48 ©tunben; bad ÜRärj«
fjolg lieg bad SBaffer tit jrnei ©tunben buret), gäffer aud ®c=
jemberpotj jeigtcit nad) 3n^'c8frift l'/j 9Rng ißerminberung,
aud ffebrttarljolj 8 StRag.

Söerfa^rcti jur ficrftcflung erhabener ©thrift auf 9îitbmen=
Iciften.

Um auf f)îa()meu für S3ilber, ißlafate te. eine ertjabene

©djvift ait beftimmten ©teilen jtt erjeugcti, merben naeg bc«

liebigen Duerfd)nittcn gefdjnittene ^oljleiften an ifjrer Dberflädjc
mit einer geraben ßängdnutb Berfetjeii, bereit S3reite annäpernö
ber £)i)f)c ber ju erjcugctiben ©d)rift entfprid)t. ®icfe 9fut()
roitb mit einer ÏRifdntng non geint unb treibe ober einer ä£)n=

lietjcii, jttr ^erftettung Bon S3ilberraf)ttten bienenben plaftifdjeit
Stttaffe andgefüttt unb bie Seifte bann unter einer SBatje burd)«
gefcpobcit, auf bereu Umfang bie auf ber Seifte ju erjeitgenbe
©djrift Bertieft eingefegnitten ift. Um nun für bie erhabene
©ct)rift genügenbed fOîateriat bortfjiit jit fdjaffen, mo bie ©cfjrift
erfdjeinen fott, ift an einer ©tcmpctmalje ein SBulft angebradjt,
beffen 93rcite mit berjenigert ber geiftenmtt^ übereinftimmt. ®iefer
SBulft fontmt jitcrft in Söerütjritng mit ber ptaftifdjen ftttaffe
unb fdjiebt biefelbc itt ber Seiftennntf) nor fid) Ijer, bid er plöf)«
lid) ba aufhört, mo bie ©d)vift in bie SBaljc eingefdjnitteit ift.
®ie leptere prägt fid) bann auf ber Seifte erpaben attd, mäfjrenb
ifjre @runtfläd)e in gteicfjer §öl)e mit ben Dberfläd)cn ber bie
SRutl) begrenjenben Tanten erfepeint; beu juerft untei bie SBalje
geführten ®peil ber Seifte, aud melcpent bad plaftifcpe fDîateriat
bttrd) ben SBulft pinmeggebrängt mürbe, füllt man fdjlieglid)
mieber an nnb ftrcidjt bie SRaffe glatt, monad) bie ©djrift einen

fförper mit ber SeiftcnfüLtung bilbet, tuäprenb früper bie 93uc£)=

ftaben cinjeln aufgetlcbt merben mugten unb bedpalb tcidjt ju
entfernen, bejm. abjuftogen maren. ®ie)cd Slerfapren mürbe
ber ffirma SB. Äeprbcrg u. ®etnpel itt Hamburg patentirt.

tonfcrbirutig bc« Scbtrê.

3ur ÄonferBirttitg bed Seberd empficplt bad „3cntralblatt
f. SBagcnbau" bie S3eiiupttng einer ©cpmiere, meldje in folgen«
ber SBeifc pergeftettt mirb: äRait fdjmitjt 3 ®p(. gemöpnlicpe
SBafcpfcife m't 1 ®p. ißatmöl jufaiitmett unb fügt gu berfelben
4 ®p. Slmntoniaffeife (burd) ©ättigen Bon Delfeifc mit toplen«
faurent Simmon erpatten) ttttb 1*/, ®p. einer ®anninauflöfung,
meldje 9—16 ®p. ®ctbfäure itt 4 ®p. SBaffer gelöst entpalt.
®ad @anjc mirb, nadjbeut ed gepörig bttrdieinattber gerüprt, in
gut Bertorften ©teiugefägen aufbemapvt, in melcpen fid) bie

©cpntiere lange 3"t pält. S3eint Stnftvagcn auf bad Seber ift
bann barauf jn aepten, bag man auf baSfetbe fein Uebermag
Bon ©cpmiere, fottber nur fo Biel bringt, mie bad geber beejuent
aufnepmen tann.

(Sitte nette 3foItr=©tibftati3,
midjtig für fÇabrtfanteit eleftrotcdmifdier Stpparate, mirb oott
©ertpoub unb Sorel auf fotgenbe SBcife jubereitet: geinöl mirb
auf einer ®emperatur Bon 300 @rab cvpalten, bid ed eine
braune garbling annimmt ttitb Bon ber ®id)tpeit bed ©prttpd
mirb. ®ann mirb eine Duantität Äoloppoit pinjugegeben unb
bie SDUfcpung eine 3cü 'ing umgerüprt. SBitt matt nun etmad
mit einem ifolircnben Ucberjuge Berfcpen, fo legt man ed in
biefe StRifdjitng bei einer ®emperatnr Bon 200 @rab.

syerfapren, mit bnê Abfragen ber mit Sali ober Leimfarbe
beftrid)cttctt SBäiibc jtt erfparen.

ÜRait nepme gemohnlidjen ©ffig, fcpiitte '/< ®h- SBaffer
bajtt unb ftreidje mit biefer 3Rifd)ung bie SBänbe. Sei ®oppel=
ober ftärferem ©ffig fatitt man etmad mepr SBaffer nepmen.

414 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Der neueste Pariser;
Ja, Onkel weiß, was gut."
Jetzt schrie die dicke Tante:
„Lange sehnte sich mein Sinn
Nach diesen neuen Möbeln
Von Stuttgart und von Wien."
„Und dieser schöne Goldschmuck,
Die Prachts-Tapisserie?"
„Von Pforzheim ganz natürlich,
Von Leipzig her ist die."
Dann rief schmunzelnd der Onkel:
„Dies sind Frankfurter Schuh',
Dies ist ein englisch Wollhemd;
Nun hat mein Rheuma Ruh!"
Jetzt zeigt sogar die Lisbcth
Am Bein mir ncne Strumpf'.
Sie waren von Apolda
Und hatten keine Rumpf'.
Zum Salon an's Berliner
Piano gings nun gleich;
Bei Marseillaner Kerzen
Sang man vom deutschen Reich.
Auf dem Stuttgarter Tische
Ward dann illuminirt
Der Tannenbaum, ich glaube
Er war auch importirt.
Zum Wenigsten die Flitter
Stammten von über'm Rhein,
West pHälisch das Gestell war, —
Wie durft's auch anders sein!
Mir ward so wohl, so wonnig,
Doch nun ging es zum Schmaus.
Mau trank gar manchen Liter
Hallaner-Uugar aus.
Ich schlug 'ne gute Klinge —
Solingische perse! —
Mit Kirschwasser vom Schwarzwald
Vertrieb man's Magenweh.
Man schloß mit einem Kaffee
Aus Dresdener Gefäß,
Nachdem man sich gelabet
An ostpreußischem Käs.
D'rauf sang der brave Onkel

In freudig stolzem Trieb:
„Ich bin ein Schweizerknabe
Und hab' die Heimat lieb!" (Merkur.)

Für die ll)erkstätte.

Als Kitt für irdenes Geschirr

empfiehlt sich eine Mischung, bestehend aus einer dünnen Auf-
lösuug von Gummi arabikum, welche so lange mit etwas Gyps
verrührt wird, bis sie die Dichtheit von Rahm erreicht hat. Die
Bruchstrichen des Gegenstandes müssen vor der Verkittung er-
wärmt werden.

Parasfinfarbe.
Eine Paraffinlösung in schwerem Steiukohlentheeröl eignet

sich vorzüglich zum Anstrich von Häusern, insbesondere für die-

jcnigen Mauern, welche der Einwirkung des Wetters Hauptfach-
lich ausgesetzt sind. Vielfache diesbezügliche Versuche an feuchten

Mauern gaben ein sehr zufriedenstellendes Resultat. An tape-
zierten Mauern, welche früher bei nassem Wetter immer auf
Feuchtigkeit wiesen, konnte man nach Anwendung obigen Mittels
keine weiteren Spuren entdecken. Man stellt sich die Lösung
folgendermaßen her:

1 Theil Paraffin in
2—3 Theile Steinkohlenthceröl

bei mäßiger Hitze zu schmelzen. Man muß nicht zu wenig
Oel nehmen, damit die Lösung nach dem Erkalten nicht stocke.

Um die Lösung während der Anwendung immer genügend flüssig

zu erhalten, muß das Gefäß, in welchem sich dieselbe befindet,
während dieser Zeit in heißem Wasser stehen; insbesondere em-

pfichlt sich die Anwendung an warnten Tagen, wenn die Steine
recht trocken sind. — Es genügt gewöhnlich ein Anstrich.

Die Taucrhaftigkeit des Holzes.
Fichtenholz, im Dezember geschlagen und als Pfahl in die

Erde gebracht, hält nach „Ack. III. W. G.-Ztg." 16 Jahre;
Holz, Ende Februar geschlagen, hält im Boden nicht länger als
8 Jahre. Eine Faßdaube von im Dezember geschlagenem Eichen-
holze ließ das Wasser nicht durch, vou im Januar geschlagenem
ließ in 48 Stunden einige Tropfen fallen, von im Februar ge-
schlagenem hielt das Wasser nicht über 48 Stunden; das März-
holz ließ das Wasser in zwei Stunden durch. Fässer aus Dc-
zemberholz zeigten nach Jahresfrist 1>/, Maß Verminderung,
aus Februarholz 8 Maß.

Verfahren zur Herstellung erhabener Schrift aus Rahmen-
leisten.

Um auf Rahme» für Bilder, Plakate :c. eine erhabene

Schrift au bestimmten Stellen zu erzeugen, werden nach bc-

liebigen Querschnitten geschnittene Holzleisten an ihrer Oberfläche
mit einer geraden Längsnuth versehen, deren Breite annäheruv
der Höhe der zu erzeugenden Schrift entspricht. Diese Nuth
wird mit einer Mischung von Leim und Kreide oder einer ähn-
lichen, zur Herstellung von Bilderrahmen dienenden plastischen
Masse ausgefüllt und die Leiste dann unter einer Walze durch-
geschoben, auf deren Umfang die auf der Leiste zu erzeugende
Schrift vertieft eiugeschuitten ist. Um nun für die erhabene
Schrift genügendes Material dorthin zu schaffen, wo die Schrift
erscheinen soll, ist an einer Stempelmalze ein Wulst angebracht,
dessen Breite mit derjenigen der Leistennuth übereinstimmt. Dieser
Wulst kommt zuerst in Berührung mit der plastischen Masse
und schiebt dieselbe in der Leistennuth vor sich her, bis er plötz-
lich da aufhört, wo die Schrift in die Walze eingeschnitten ist.
Die letztere Prägt sich dann auf der Leiste erhaben ans, während
ihre Grundfläche in gleicher Höhe mit den Oberflächen der die

Nuth begrenzenden Kauten erscheint; den zuerst unter die Walze
geführten Theil der Leiste, aus welchem das plastische Material
durch den Wulst hinwcggedrängt wurde, füllt man schließlich
wieder an und streicht die Masse glatt, wonach die Schrift einen

Körper mit der Leistenfüllung bildet, während früher die Buch-
staken einzeln aufgeklebt werden mußten und deshalb leicht zu
entfernen, bczw. abzustoßen waren. Dieses Verfahren wurde
der Firma W. Kehrbcrg u. Tempel in Hamburg patentirt.

Konservirung des Leders.

Zur Konservirunq des Leders empfiehlt das „Zcntralblatt
f. Wagcnbau" die Benutzung einer Schmiere, welche in folgen-
der Weise hergestellt wird: Man schmilzt 3 Thl. gewöhnliche
Waschseife nut 1 Th. Palmöl zusammen und fügt zu derselben
4 Th. Ammoniakseife (durch Sättigen von Oelseife mit kohlen-
saurem Ammon erhalten) und 1°>/< Th. einer Tanninauflösung,
welche 9—16 Th. Gerbsäure in 4 Th. Wasser gelöst enthält.
Das Ganze wird, nachdem es gehörig durcheinander gerührt, in
gut verkorkten Steingefäßen aufbewahrt, in welchen sich die

Schmiere lange Zeit hält. Beim Auftragen auf das Leder ist
dann darauf zu achten, daß man auf dasselbe kein Uebermaß
von Schmiere, sonder nur so viel bringt, wie das Leder bequem
aufnehmen kann.

Eine neue Jsolir-Substanz,
wichtig für Fabrikanten elektrotechnischer Apparate, wird von
Berthoud und Borel auf folgende Weise zubereitet: Leinöl wird
auf einer Temperatur vou 3(X) Grad erhalten, bis es eine
braune Färbung annimmt und von der Dichtheit des Syrups
wird. Dann wird eine Quantität Kolophon hinzugegeben und
die Mischung eine Zeit lang umgerührt. AM man nun etwas
mit einem isolirendeu Ueberzugc verschen, so legt man es in
diese Mischung bei einer Temperatur von 2VO Grad.

Verfahren, um das Abkratzen der mit Kalk oder Leimfarbe
bestrichenen Wände z» ersparen.

Man nehme gewöhnlichen Essig, schütte st. Th. Wasser
dazu und streiche mit dieser Mischung die Wände. Bei Doppel-
oder stärkerem Essig kann man etwas mehr Wasser nehmen.
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(fn einem 3""""-''-'- bn8 fepr oft geftricpen roar «nb mit ©ffig
getränft rouube, tjielt bie Sapete fepr gut, tropbem ber fRaunt
alg Sitdje benupt rourbe. 9lucp in einem ©tiegenpaufe, roofetbft
311 biet ffarbe aufgetragen roar, ift bieg 33erfapren probirt tuor»
ben unb pat fief) gut beroäprt. (i)[Raler»3tg.)

ffcucrbcftfiiibtger Gcment.

©I roirb ein trocfeneg fpulber unb cine fcucpte SRaffe per»

gefteUt. (fencg beftept aug 50 ißrojent fein jertlcinertem bJ3or=

Zcllan» ober Söpfereiabfall, 40 ^rojent 33ortlanb»©ement unb
10 ißroflent SJÎennige. ®ie ifJafte roirb aug fepr fein geniap»
tenem SlfafaK Don gebrannten Sponroaareit mit etroa 5 $rogent
©rapphpulDcr pergeftetlt. ®ag Dabei gebrauepte ffiaffer entpält
ein fflußmittel, roie Soray ober Sîatriumfilifat, in geringer
2Rengc gelöst, fßnluer unb feudjte ÜRaffe roerben in Derfdjie»
benen SScrpältniffen miteinanber gentifd)t. (Spem. 3btb.)

Derfcfyiebenes.

Sa^fodfßetbc finben in neuefter 3"' immer päufiger
Slnroenbung unb roiirben roopt in ben ©täbten bie biSperigeu
§0(3= unb SopIenfeuer=Socßßcrbe ganz terbrängen, roenn bie

©agfabrif'ett bag ©ag mit einem nur befepeibenen fRupctt ab»

gäben. 3lm beften beroäprt paben fid), attd) an ber jiingften
2lugftelluitg in Sarlgrupe, bie Don ^ierr ©cßloffermeifter ©ei»
tinger in 3Binterißur nad) fßlatt Don §trrn Sir. ^ySter in
ÏBintertpur gebauten ©agfocßßcrbe 9er. 1—3 (vide ben belügt.
Slrtifel einer fritpern fRutnmer bg. 331. unb bag bejiiglidje ffn»
ferat in pentigem 33t.). 3" SBintertpur finb fcfjon fepr Diele

foleßer |>erbe in ©ebrauep unb roer fie einmal befipt, roürbe mit
ber fritpern ©iurieptung niept mepr taufepen. Sein fRattcß, fein
fRuß, Fein Sattttnfegcr, fein 33rennmaterialDorratp mepr, bafiir
ftetg fofort bie nötpigen flammen jur ®igpofition, bag finb in
ber Spat große Slntiepmlicpfeiten. Uebrigcng ift bie @ag»

feuerung niept tpeurer alg bie ^oljfeuerung.
Stuf Stillegung beâ ©(^uI)ntttd)cr=S3crctnë be3

(Statt» uttb Söepittpateö roerben in Dertifou unb 33iitacp
breitägige Surfe jur Sluteitung in ber 3lnfertigung eineg ratio»
netlen ©cßuproerfcg, roie eg namentlid) Don unferer Slrmeeleitung
fepon feit (faßten angeftrebt roirb, abgepalten roerben. Die
Soften für bie Surfe, ju benen fiep fepon 45 Sßeilneßmer an»
gemelbet paben, trägt bag eibgenöffifepe SRilitärbepartemcnt.

Saè ^ynftitut bet Seprting^firüfuttgen pat fiep in
3üricp fo fepr eingelebt, baß im 9Rai 1886 bereits 114 )panb»
roerfsleprtinge ber 33egir!e 3iiricß, Slffoltern, Jorgen, üReilen,
^»inroeil, bpfäffiton unb SBintertßur biefelbe burdfgcniadjt paben.
$a nun jur 3«t in ben 33e^irFen Slitbelfingen, 33ütad) unb
®ie(gborf feine ©eroerbeDereinc beftepen, roeldte ba unb bort
folepe Prüfungen Deranftalten tonnten, fo pat ber 33orftanb beg
fantonaten güreperifepen §änbroerf'g» unb ©eroerbeüereing be=

fdjloffen, in ben brei genannten Söegirfen bie Drgauifation Don

geßrlinggpriifungen Don fiep aug an |mnb ju nepmen.
fSMactitüÖ ®afd)en=97oti5=Statcnbci: für Sredjfiitcr

uttb JÇarfjgenoffen 1887. ®iefer im 33ertag ber ©ypebition
ber 3ettfcprift für Srecßgler, ©IfenbeingraDeure unb 9g>olgbitb=
ßauet in Seipzig, 33urgftraße 8, zum bßreiS Doit 1 äR. 25 fßf.
in pübfd)er Slugftattung im erften ^a^rgang erfepeinenbe ffaep»
falcnber entpält außer bent eigenttiepen ©epreibfatenber' für
fämmtliepe Sage beg (faßreg ""b rociterem Staunt für ©efdjäftg»
(Rotten eine «Serie Don SDtotiucn für praftifd) attgpfüprenbe
®rccßglerarbeiten aller Slrt in beutliep auggefüprten 3dcßnungen,
fern'er Sßinfe für ben ©ittfauf beg Itot^eg, bKejepte 31t 33eijen,
fßolituren, Sitten u. bergt., ^aplreicpc nüplicße Sffiittfe für @e»

fd)äftglcutc, pofialifeße 33eftiitimungcn, SRaß» unb ©crokptg»
tabeHeit, ein 33erjeid)ttiß ber äRärfte unb ÜReffcn im (faßte
1887, eine Se^uggqueHenlifte, enblicp eine ©ifenbapitfarte Don
9J?ittel»©uropa. 3lug biefer ^npattganjeige bürfte bie Steicp»

paltigfeit unb 3wecfmäßigf'eit beg SRartin'fipen ®recpgter=Sa»
lenberg für bie ffaepgettoffen erfiepttiep fein.

îÇitr fötaler. 2Bir bringen pierntit jur allgemeinen
Setttttniß, baß fid) unterm 21. Januar 1886 eine „®eutfcpe
©efeüfcpaft jur 33eförberung rationeller ffftalüerfapren" gegrünbet
pat unb laben ergebenft jum ^Beitritte ein. ®er ^apreg'beitrag
ift auf 3 9Jt. feftgefept. 3'ibem mir pier § 1 unb 2 beg ©ta»

tuteg folgen laffen, benterfen roir, baß bag ©tatut auf 33er»

langen gratig unb franf'o gugefanbt roirb.
§ 1. 3«d ber ©efellfcpaft. ®er 3>wd ber ©efell»

fepaft ift bie ©rtuedung beg allgemeinen ^ntereffeg unb 33er»

ftänbniffeg für ben tecpnifcpeit ïpeil ber fDtalerei in ben betpei»
ligten Sreifen, unter ben Sünftlern, ©eleprten, Secpnifern,
brifanten unb biegbejüglicpett .fjilfgarbeitern, foroie fonftigen
ffntereffettten, burd) ©atnntlung unb 33crbreitung ber roidjtigften
eiitftplägigeit Senntniffc unb ©rfapruttgett, begügticl) ber ^er»
fteüung, Steftaurirung unb Sonfcroiruttg aller ©rjeugitiffe ber
Sunft unb beg Sunftgeroerbeg auf bem ©.biete ber SJMerei.
Sngbefonbere fod bie fßriifung, 33egutacptung uttb 'faublifatioit
alter, neuerer unb neuefter 33erfaprunggarten uttb ©rfittbungen,
bie fortroäprcnbe Soutrole ber jcweilg iiblicßen fDfaterialicn, bie

aUmätige erfapruttgggemäßc 33cgrüttbuttg einpeitlicper, fieperer
SRetpoben unb SRaterialicn für bie Derfd)iebencn 3"3s ber
fDîalerei, bie uiteutgeltlicpe ©rtpeiluttg Doit ülugfiinften, fitrj eg

foil bie §ebuttg uttb fförberuttg aller bett tecpnifcpeit Speit ber
ÜRalerei betreffenbeu 33eftrebungen unb Slngetegenpeiten beroirft
roerben.

§2. SRittel jur ®rreid)uttg ber ©efetlfcpaftg=
g t eI c. 9l(g folepe finb in'g Slttgc 31t fäffen : 1. ®ie ©rridjtung
permanenter teepnifeper Sontntiffionen a) für Delmalerei, b) für
IDfonumentalmalerei, 0) für 3lquaretl», ißaftell» uttb SRiniatur»
maierei tc.., d) für Sempera», 8eim= unb Safeiitiualerei, e) für
©lag», fßor^ellain» unb ©ntailmalerei, roeldje bie prüfenbe unb
urtpeilenbe Spätigfeit Don 33erfucpgftationeit übernehmen uttb bie

tecpitifdje unb roiffeicfcpaftlicpe 33earbeituitg ber einfeplägigen
^Referate betpätigen, geftcllte Sittfragen beantroorten unb bie SRe»

fitltate beut 3^tralaugfdjuffe jur offiziellen ©rlebigttttg uttb
35ublifation übermitteln; 2. bie Slbpaltung regelmäßiger 33er»

fatnntlungen unb 33orträge. mit Sigfuffiottcn über bie 33eftre»

bungett uttb Slngelegeitpeitctt ber ®cfellfd)aft, foroie über; ted)»

ttifepe ffragen u. f. tu.; 3. bie fßublifatiott ber Spätigfeit unb
©rfolge ber @efetlfd)aft in ber fßreffe; 4. bie ©rricptuug einer
efacpbibliotpef uttb eineg gefegimmerg; 5. ber 33erfepr mit äptt»
ließe 3'de anftrebenben @efetlfd)aften, 33epörben uttb ©tellett,
uttb £)cranzicßuitg begro. Sonjentrirung ber gefantntten iuteref»
firteu füitftlerifepen, geleprten, ted)nifcßcn unb geroerblicpett 33e»

rufgfreife ittncrpalb ber ©efellfcpaft; 6. SluSfdpreibutig Doit fßreig«
aufgaben nad) äRaßgabe ber ber ®efellfd)aft ju ©ebote ftepen»
ben äRittel.

SRüncpen, 1887.
®er 1. 33orfipettbe: SBilp. Sinbenfcpmit. ®er 2. 33orfipenbc:

®r. ©eorg ffeieptinger. 33orfip.=©teIlDertreter: ©eorg
33ud)ner. ®er 1. ©cpriftfüprer: 31. §anfer. ®er 2.
©epriftfüprer: ®r. fR. ©nttneriep. ®er ©efretär: 8. 3eet)-
nieifter. ®cr Saffier: @. ®ebreuy. ®er 1. 33ibliotpefar:
Slbotf Sei 11t. ®er 2. 33ibliotpefar: Sari §aiber.

Siitc ttitf bent ^ringif» beé Sttftbvitrteé bentpettbc
tföaage ift bie neueftc ©rfepeinung auf bent ®ebiete ber ©r=
finbungen. 33ott bent patent» unb tecpnifcpeit Sureau Don fRicßarb
Süberg in ©örlip erpalten roir pierüber fotgenbe näpere 3ln»

gaben. 3'uifd)en jroei mit ben fftanfepen zufammeiigelegten fRopr»
enben, Doit bettelt bag untere eitterfeitg gefcploffen ift, ift ber
fRanb eineg aug gaSbicptettt SRaterial pergeftcïïtcn fleyiblen,
facfäpntid)en Sallong eingepreßt. 2luf ben oberen, gcfcploffenen
Speil biefeg SaClong legt fid) ein fßlungerfolben, beffett obereg
©übe mit einem Seller juin Sluflegen beg gu roiegenben ©egen»
ftanbeg Derfepen ift. 9lm unteren 9foprenbe ift feitlicß ein mit
bent ffnnerett fottitnuttigirenber fflüffig£eitS=©tanbgeiger, foroie
eilt Suftpaptt angebrad)t. 3Birb nun Septerer geöffnet, fo
roirb jroifdjett ber auf beut 33oben beg fRoprcg ftepeitben
fftüffigfeit begita. Ouecfftlbcr uitb bent 33al!oit 8uft einge»
preßt, bie guitäcpft ben SaKon aufbläpt. §at berfeibe feine
fRorntalfteHung eingeitommctt, fo roirb bei weiterer ©inpreffung
Doit 8uft bag Ouedt'filber im fRöprdjett beg ©tanbgeigerg zu
fteigen beginnen ; foroie fiep ein ©teigen bemerfbar mad)t, roirb
ber §apn gefcploffen unb ber jepige ©taub beg Ouerffilberg
mit fRull begeirf)net. öegt man battit auf ben obett crroäßitteit
Seiler ein ©eroiept Don i Silo, fo brüeft ber fßlungerfolbcit
ben Sallon ctroag zufammen, bie barunter befinblicpe Stift roirb
ctroag über fRorntalbrud gefpamtt unb bag Duecffilber int ©tanb»
röprepen fteigt infolge beffen. fRacpbcm ber ltuntueprige ©tanb»
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In einem Zimmer, das sehr oft gestrichen war und mit Essig
getränkt wnrdc, hielt die Tapete sehr gut, trotzdem der Raum
als Küche benutzt wurde. Auch in einem Stiegenhause, woselbst

zu viel Farbe aufgetragen war, ist dies Verfahren probirt wor-
den und hat sich gut bewährt. (Maler-Ztg.)

Feuerbeständiger Cement.

Es wird ein trockenes Pulver und eine feuchte Masse her-
gestellt. Jenes besteht aus SO Prozent fei» zerkleinertem Por-
zcllan- oder Töpfereiabfall, 40 Prozent Pertland-Cement und
10 Prozent Mennige. Die Paste wird aus sehr fein gemah-
lencm Abfall von gebrannten Thonwaaren mit etwa 5 Prozent
Graphitpnlvcr hergestellt. Das oabei gebrauchte Wasser enthält
ein Flußmittel, wie Borax oder Natriumsilikat, in geringer
Menge gelöst. Pulver und feuchte Masse werden in verschie-
denen Verhältnissen miteinander gemischt. (Ehem. Ind.)

Verschiedenes.

Gaskochherdc finden in neuester Zeii immer häufiger
Anwendung und würden wohl in den Städten die bisherigen
Holz- und Kohlenfeuer-Kochhcrde ganz verdrängen, wenn die

Gasfabriken das Gas mit einem nur bescheidenen Nutzen ab-

gäben. Am besten bewährt haben sich, auch an der jüngsten
Ausstellung in Karlsruhe, die von Herr Schlossermeister G ei-

linger in Winterthur nach Plan von Herrn Dir. Jsler in
Winterthur gebauten Gaskochherde Nr. 1—3 sviäs den bezügl.
Artikel einer frühern Nummer ds. Bl. und das bezügliche In-
serat in heutigem Bl.). In Winterthur sind schon sehr viele

solcher Herde in Gebrauch und wer sie einmal besitzt, würde mit
der frühern Einrichtung nicht mehr tauschen. Kein Rauch, kein

Ruß, kein Kaminfeger, kein Brennmaterialvorrath mehr, dafür
stets sofort die nöthigen Flammen zur Disposition, das sind in
der That große Annehmlichkeiten. Uebrigens ist die Gas-
feuerung nicht theurer als die Holzfeuerung.

Auf Anregung des Schuhmacher-Vereins des
Glatt- und Wehnthales werden in Oerlikon und Bülach
dreitägige Kurse zur Anleitung in der Anfertigung eines ratio-
nellen Schuhwcrkes, wie es namentlich von unserer Armecleituug
schon seit Jahren augestrebt wird, abgehalten werden. Die
Kosten für die Kurse, zu denen sich schon 45 Theilnehmer an-
gemeldet haben, trägt das eidgenössische Militärdepartement.

Das Institut der Lehrlingsprüfungen hat sich in
Zürich so sehr eingelebt, daß im Mai 1886 bereits 114 Hand-
werkslehrlinge der Bezirke Zürich, Affoltern, Horgen, Meilen,
Hinweil, Pfäffikon und Winterthur dieselbe durchgemacht haben.
Da nun zur Zeit in den Bezirken Andelfingen, Bülach und
Dielsdorf keine Gewcrbevereinc bestehen, welche da und dort
solche Prüfungen veranstalten könnten, so hat der Vorstand des
kantonalen zürcherischen Handwerks- und Gewerbevereins be-

schlössen, in den drei genannten Bezirken die Organisation von
Lehrlingsprüfungen von sich aus an Hand zu nehmen.

Martin à Taschen-Notiz-Kalcndcr für Drechsler
und ^achgenossen 1887. Dieser im Verlag der Expedition
der Zeitschrift für Drechsler, Elsenbeiugraveure und Holzbild-
Hauer in Leipzig, Burgstraße 8, zum Preis von 1 M. 25 Pf.
in hübscher Ausstattung im ersten Jahrgang erscheinende Fach-
kalcnder enthält außer dem eigentlichen Schreibkalender für
sämmtliche Tage des Jahres und weiterem Raum für Geschäfts-
Notizen eine Serie von Motiven für praktisch auszuführende
Drcchslerarbeiteu aller Art in deutlich ausgeführten Zeichnungen,
ferndr Winke für den Einkauf des Holzes, Rezepte zu Beizen,
Polituren, Kitten u. dergl., zahlreiche nützliche Winke für Ge-
schäftslcute, postalische Bestimmungen, Maß- und Gewichts-
tabellen, ein Verzeichniß der Märkte und Messen im Jahre
1887, eine Bezugsquellenlistc, endlich eine Eiscnbahnkarte von
Mittel-Europa. Aus dieser Jnhaltsanzeige dürfte die Reich-
haltigkeit und Zweckmäßigkeit des Martin'schen Drechsler-Ka-
lenders für die Fachgenossen ersichtlich sein.

Aür Maler. Wir bringen hiermit zur allgemeinen
Kenntniß, daß sich unterm 21. Januar 1886 eine „Deutsche
Gesellschaft zur Beförderung rationeller Malverfahren" gegründet
hat und laden ergebenst zum Beitritte ein. Der Jahresbeitrag
ist auf 3 M. festgesetzt. Indem wir hier H 1 und 2 des Sta-

tutes folgen lassen, bemerken wir, daß das Statut auf Ver-
langen gratis und franko zugesandt wird.

S 1. Zweck der Gesellschaft. Der Zweck der Gesell-
schaft ist die Erweckung des allgemeinen Interesses und Ver-
ständnisses für den technischen Theil der Malerei in den bethei-
ligten Kreisen, unter den Künstlern, Gelehrten, Technikern, Fa-
brikanten und diesbezüglichen Hilfsarbeitern, sowie sonstigen
Interessenten, durch Sammlung und Verbreitung der wichtigsten
einschlägigen Kenntnisse und Erfahrungen, bezüglich der Her-
stellung, Restaurirung und Konscrvirung aller Erzeugnisse der
Kunst und des Kunstgewerbes auf dem Gebiete der Malerei.
Insbesondere soll die Prüfung, Begutachtung und Publikation
alter, neuerer und neuester Verfahrungsarten und Erfindungen,
die fortwährende Kontrole der jeweils üblichen Materialien, die

allmälige erfahrungsgemäßc Begründung einheitlicher, sicherer
Methoden und Materialien für die verschiedeneu Zweige der
Malerei, die unentgeltliche Ertheiluug von Auskünften, kürz es

soll die Hebung und Förderung aller den technischen Theil der
Malerei betreffenden Bestrebungen und Angelegenheiten bewirkt
werden.

K 2. Mittel zur Erreichung der Gesellschafts-
zrelc. Als solche sind in's Ange zu fassen: 1. Die Errichtung
Permanenter technischer Kommissionen u) für Oelmalerei, b) für
Monumcutalmalerei, o) für Aquarell-, Pastell- und Miniatur-
Malerei zc„ ck) für Tempera-, Leim- und Casciumalerci, e) für
Glas-, Porzellain- und Emailmalerei, welche die prüfende und
urtheilende Thätigkeit von Versuchsstationen übernehmen und die

technische und wissenschaftliche Bearbeitung der einschlägigen
Referate bethätigen, gestellte Anfragen beantworten und die Re-
snltate dem Zentralausschusse zur offiziellen Erledigung und
Publikation übermitteln; 2. die Abhaltung regelmäßiger Ver-
sanuulungen und Vorträge mit Diskussionen über die Bestre-
bungeu und Angelegenheiten der Gesellschaft, sowie über tech-
uische Fragen u. s. w.; 3. die Publikation der Thätigkeit und
Erfolge der Gesellschaft in der Presse; 4. die Errichtung einer
Fachbibliothek und eines Lesezimmers; 5. der Verkehr mit ähu-
liche Ziele anstrebenden Gesellschaften, Behörden und Stellen,
und Heranziehung bezw. Konzentrirnng der gesammten interes-
sirteu künstlerischen, gelehrten, technischen und gewerblichen Be-
rufskreise innerhalb der Gesellschaft; 6. Ausschreibung von Preis-
aufgaben nach Maßgabe der der Gesellschaft zu Gebote stehen-
den Mittel.

München, 1887.
Der 1. Vorsitzende: With. Liu denschm it. Der 2. Vorsitzende:

Dr. Georg Feichtinger. Vorsitz.-Stellvertreter: Georg
Buchner. Der 1. Schriftführer: A. Hanser. Der 2.
Schriftführer: Dr. R. Emmerich. Der Sekretär: L. Zech-
meister. Der Kassier: G. Dedreux. Der 1. Bibliothekar:
Adolf Keim. Der 2. Bibliothekar: Karl Haider.

Eine auf dem Prinzip des Luftdruckes beruhende
Waage ist die neueste Erscheinung auf dem Gebiete der Er-
findungen. Von dem Patent- und technischen Bureau von Richard
Lüders in Görlitz erhalten wir hierüber folgende nähere An-
gaben. Zwischen zwei mit den Flanschen zusammengelegten Rohr-
enden, von denen das untere einerseits geschlossen ist, ist der
Rand eines aus gasdichtem Material hergestellten flexiblen,
sackähnlichen Ballons eingepreßt. Auf den oberen, geschlossenen
Theil dieses Ballons legt sich ein Plungcrkolben, dessen oberes
Ende mit einem Teller zum Auflegen des zu wiegenden Gegen-
standes versehen ist. Am unteren Röhrende ist seitlich ein mit
dem Inneren kommunizirender Flüssigkeits-Standzciger, sowie
ein Lufthahn angebracht. Wird nun Letzterer geöffnet, so

wird zwischen der auf dem Boden des Rohres stehenden
Flüssigkeit bezw. Quecksilber und dem Ballon Luft cingc-
preßt, die zunächst den Ballon aufbläht. Hat derselbe seine

Normalstellung eingenommen, so wird bei weiterer Einpressung
von Luft das Quecksilber im Röhrchen des Standzeigers zu
steigen beginnen; sowie sich ein Steigen bemerkbar macht, wird
der Hahn geschlossen und der jetzige Stand des Quecksilbers
mit Null bezeichnet. Legt man dann auf den oben erwähnten
Teller ein Gewicht von 1 Kilo, so drückt der Plungerkolben
den Ballon etwas zusammen, die darunter befindliche Luft wird
etwas über Normaldruck gespannt und das Quecksilber im Stand-
röhrchen steigt infolge dessen. Nachdem der nunmehrige Stand-
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